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Montag, den 27. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſchelmt 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Sonnabend 25. Mai. 

Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht eine Korreſpon⸗ 
denz aus Waſhington vom 26. April, deren Inhalt 
durch weitere Korreſpondenzen vom 30. April und 
10. Mai beſtätigt wird. Nach dieſen Mittheilungen 
beabſichtigte der General Santa Anna nach Mexico 
zu geben, wo er noch zahlreiche Anhänger zählt, und 
eine Diverfion zu Gunſten des Kaiſers Maximilian 
zu machen, welche demſelben die Abreiſe nach Europa 
ermöglichen ſollte. Der General hat zu feiner Ex⸗ 
pedition drei Dampfer angekauft. Derſelbe ift angeb⸗ 
lich auch geneigt, eventuell den vereinigten Staaten 
die Provinzen Unterkalifornien und Sonora abzutreten. 
— Die „Abendpoſt“ bringt ferner eine Depeſche aus 
Mexico vom 5. d., welche in Beſtätigung der auch 
über Paris eingegangenen Nachrichten meldet, daß 
Queretaro, obwohl hart bedrängt, ſich noch hält; 
auch die Belagerung der Stadt Mexico ſoll noch fort⸗ 
dauern. 

— Die „Amts⸗Zeitung“ meldet: Die Staatsaus⸗ 
gaben des erſten Quartals betragen 102, die Ein⸗ 
nahmen 86 Millionen. Die Ausgaben ſind gegen 
die Quartals⸗Quote des Voranſchlages um 6, die 
Einnahmen um 15 Millionen niedriger. Das Deficit 
wird aus den vorhandenen Kaſſenbeſtänden und aus 
den verfügbaren außerordentlichen Hilfsquellen ge 
deckt werden. f 5 

— Sonntag 26. Mai. Die beutige „Preſſe 
Negieeneue freie Preſſe“ vernehmen, daß die a 
ren. an die Paciscenten des Saag eben 
be die übrigen Großmächte Cirkularfa * 

ichtet hat, welche die Ausführung des Artike 8 
des Prager Friede i ff Norvſchleswige 

> ger Friedensdertrags in Betreſſ 2“ = { 
dringend fordern. — Die „Wiener Zeitung“ meldet 
in ihrem amtlichen Theile die definitive Ernennung 
des Fürſten Hohenlohe zum erſten Oberbofmeiſter 
des Kaiſers. . 
Florenz, Sonnabend 25. Mai. 

Ueber die Entwickelung der Rirchengüterfrage herrſcht 
noch große Ungewißbeit. Ratazzi erklärte in der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer, er könne über 
den Stand der Verhandlungen erſt, nachdem er in 
Turin beim Könige geweſen ſei, weitere Aufſchlüſſe 
geben. 

Paris, Sonnabend 25. Mai. 

Heute Vormittag 9⅜ Uhr beſuchten der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen die Aus- 
ſtellung und kehrten um 11 Uhr von dort zurück. 
Das Dejeuner wurde im Botſchaftshotel eingenommen. 
Um 2 Uhr werden Ihre Königl. Hoheiten ſich nach 
den Tuilerien begeben, wo Abends ihnen zu Ehren 
großes Diner ſtattfinden wird. 

— Die Mittheilung des Londoner Vertrages in 
den Kammern wird wahrſcheinlich erſt am Freitag 
erfolgen. — In hieſigen Deputirtenkreiſen heißt es, 
der Kaiſer werde im Laufe des Monats September 
Beſuche bei den Höfen von London, Berlin und 
Petersburg abstatten. 

London, Sonnabend 25. Mai. 
Nach Berichten aus New ork ift George Bancroft 
zum Geſandten der nordamerikaniſchen Union in 
Berlin ernannt. 
Petersburg, Sonnabend 25. Mai. 

Ueber die Reiſe des Kaiſers iſt Folgendes beſtimmt: 
Abreiſe den 28. Mai, Ankunft in Berlin am 30. Mai 
Mittage, von Berlin Abreiſe am 31. Mai Nach⸗ 
mittags. Ankunft in Paris den 1. Juni Mittags, 
Aufenthalt daſelbſt bis zum 9. Juni; Aufenthalt in 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Stuttgart vom 10. bis 13. Juni, in Darmſtadt den 
13. und 14., in Berlin den 15. und 16., in Warſchau 
vom 17. bis 22., in Bialiſtock den 22. und 23., 
in Wilna den 24. und 25. und in Riga den 27. 
und 28. Die Rückkehr erfolgt am 29. Junt. 


Politiſche Rundſchau. 


Immer noch hat der Ratifikationsaustauſch des 
Londoner Vertrages nicht ſtattgefunden, und zwar 
weil gegenwärtig die italieniſche Urkunde fehlt, deren 
Einſendung durch die Reiſe Victor Emanuels nach 
Turin verzögert worden ſein ſoll. 

Iſt der Austauſch auch nicht erfolgt, ſo ſind wir 
doch heute ſchon in der Lage, unſern Leſern den von 
authentiſcher Seite eingehenden Vertrag in vollſtändiger 
Faſſung mitzutheilen. Aus dem nachfolgenden Wort⸗ 
laut deſſelben wird man erkennen, daß wir die we⸗ 
ſentlichſten Punkte bereits früher in ziemlich correcter 
Form gebracht und auch in Bezug auf die wahr⸗ 
ſcheinliche Faſſung der ſo vielfach ventilirten Beſtim⸗ 
mung des Vertrages, welche die Unveräußerlichkeit 
Luxemburgs ſeitens des Königs der Niederlande betrifft, 
Recht gehabt haben. 

Der Londoner Vertrag über Luxemburg. 

Im Namen der allerheiligſten und untbeilbaren 
Dreifaltigkeit: 

Se. Maj. der König der Niederlande, Großherzog 
von Luxemburg, hat mit Rückſicht auf die Veränderung, 
welche in der Lage des Großherzogthums veranlaßt 
wurde, in Folge der Auflöſung der Bande, welche das ⸗ 
ſelve mit dem früheren Deutſchen Bunde verknüpften, 
JJ. MM. den Kalſer der Franzoſen, den Kafſer von 
Oeſterreich, die Königin von England, den König der 
Belgier, den König von Preußen und den Kaiſer von 
Rußland eingeladen, ihre Vertreter in einer Conferenz 
zu London zu verſammeln, um ſich mit den Bevollmäch⸗ 
Hal 4 Aae man e n aten zu verſtändigen 
ü gements, die im allgemei 
des Friedens zu treffen wären. 5 wen Jure 

Und JF. genannten MM. haben, nachdem ſie dieſe 
Einladung angenommen, in gemeinſamer Uebereinſtim⸗ 
mung beſchloſſen, dem Wunſche zu entſprechen, welchen 
Se. Maj. der König von Italien kundgegeben hat, an 
einer Berathung theilzunehmen, die beſtimmt iſt, ein 
neues Pfand der Sicherheit für die Aufrechthaltung der 
allgemeinen Ruhe zu bieten. 

In Folge deſſen haben JF. MM. in Uebereinſtimmung 
mit dem Könige von Italien, indem ſie zu dieſem Zweck 
einen Vertrag ſchließen wollten, zu ihren Bevollmächtigten 

annt 
er (folgen die Namen der weiter unten bezeichneten 
Miniſter mit ihren Titeln), 

welche, nachdem ſie ihre in vollgiltiger Form befun⸗ 
denen Vollmachten ausgetauſcht über folgende Artikel 
übe reingekommen find: 410 

Art. 1. Se. Maj. der König der Niederlande, 
Großherzog von Luxemburg, hält die Bande aufrecht, 
welche das genannte Großherzogtum mit dem Haufe 
von Naſſau-Oranſen verbinden, kraft der Verträge, welche 
dieſen Staat unter die Souveränetät Sr. Maj. des 
Königs⸗Großherzogs, feiner Nachtommen und Nachfolger 
geſtellt haben. 

55 Rechte, welche die Agnaten des Hauſes von 
Naſſau auf die Erbfolge des Großherzogthums kraft der⸗ 
ſelden Verträge befigen, find aufrecht erhalten. Die hohen 
contrahirenden Theile acceptiren dieſe gegenwärtige Er⸗ 
klärung und nehmen davon Act. 

Art. 2. Das Großherzogthum Luxemburg, in den 
Grenzen, wie ſie durch den, den Verträgen vom 19. April 
1839 angefügten Act unter der Garantie der Höfe von 
Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und 
Rußland feſtgeſtellt And, wird künftig einen für immer 
neutralen Staat bilden. Es wird gehalten ſein, dieſe 
ſelbe Neutralität. den anderen Staaten gegenüber zu 
beobachten. Die Hohen contrabirenden Theile verpflichten 
ſich, den durch den gegenwärtigen Artikel ſtipulirten 
Grundſatz der Neutralität zu beobachten. Dieſer Grund- 
ſatz ift und bleibt geſtellt unter die Sanction der collec⸗ 
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tiven Garantie der Mächte, welche den gegenwärtigen 
Vertrag unterzeſchnet haben, mit Ausnahme Belgiens, 
das ſelbſt ein neutraler Staat iſt. 

Art. 3. Da das Großherzogthum Luxemburg nach 
den Beſtimmungen des voranſtehenden Artikels neutrali⸗ 
ſirt iſt, ſo wird die Aufrechthaltung oder die Gründung 
feſter Plätze auf ſeinem Gebiet ohne Nutzen und ohne 
Gegenſtand. In Folge deſſen ift man gemeinſam über- 
eingekommen, daß die Stadt Luxemburg, welche in der 
Vergangenheit in militairiſcher Beziehung als eine Bun- 
desfeſtung angeſehen wurde, aufhören ſoll, eine befeſtigte 
Stadt zu ſein. Se. Maj. der König-Großherzog behält 
ſich vor, in dleſer Stadt die nöthige Zahl von Truppen 
zu unterhalten, um daſelbſt über die Aufrechthaltung der 
Ordnung zu wachen. 

Art. 4. Gemäß den in den Artikeln 2 und 3 ent- 
haltenen Stipulstionen erklärt Se. Majeſtät der König 
von Preußen, daß ſeine Truppen, welche gegenwärtig die 
Beſatzung von Luxemburg bilden, den Befehl erhalten 
werden, mit der Räumung dieſes Platzes unmittelbar nach 
dem Austauſch der Ratificationen des gegenwärtigen 
Vertrages vorzugehen. Man wird gleichzeitig damit be⸗ 
ginnen, die Artillerie, die Munitionen und alle Gegen- 
ſtände zurückzuziehen, welche die Ausrüftung der genann- 
ten Feſtung ausmachen. Während dieſer Operation wird 
nur die Truppenzahl dort bleiben, welche nöthig iſt, um 
die Sicherheit des Kriegsmaterials zu überwachen und 
um die Expedition deſſelben zu bewerkſtelligen, die in 
einer möglichſt kurzen Friſt vollendet ſein wird. 

Art. 5. Der König Großherzog von Luxemburg, 
kraft der Souverainetätsrechte, welche er über die Stadt 
und die Feſtung Luxemburg ausübt, verpflichtet ſich ſeiner⸗ 
ſeits, die nöthigen Maßregeln zu treffen, um die genannte 
Feſtung in eine offene Stadt zu verwandeln, vermittelſt 
einer Schleifung, welche Se. Majeſtät für genügend er» 
achten wird, um die Intentionen der hohen contrabiren- 
den Theile zu erfüllen, welche in dem gegenwärtigen 
Vertrage ausgedrückt ſind. Die dazu nöthigen Arbeiten 
werden unmittelbar nach dem Abzuge der Garniſon be- 
ginnen. Sie ſollen mit aller derjenigen Schonung be⸗ 
werkftelligt werden, welche die Intereſſen der Stadtbe- 
wohner erfordern. Se. Maj. der König-Großherzog ver- 
ſpricht außerdem, daß die Befeſtigungen der Stadt Luxem⸗ 
burg künftig nicht wiederhergeſtellt und daß kein anderes 
a Etabliſſement daſelbſt aufrecht erhalten wer⸗ 
den ſoll. 

Art. 6. Die Mächte, welche den gegenwärtigen Ver. 
trag unterzeichnet haben, conſtatiren: da die Auflöfung 
des deutſchen Bundes gleichmäßig die Auflöſung der 
Bande herbeigeführt hat, welche das Herzogthum Lim. 
burg in collectiver Weiſe mit dem Großherzogthum Luxem⸗ 
burg an den genannten Bund geknüpft haben, ſo folgt 
daraus, daß die Bezüge, deren Erwähnung geliebt in 
den Art. III., IV. und V. des Vertrages vom 19. April 
1839, zwiſchen dem Großherzogthum und gewiſſen 
Territorien, die zu dem Herzogthum Limburg gehören, zu 
beſtehen aufgehört haben, indem dieſe Territorien fort. 
fahren, einen integrirenden Theil des Königreichs der 
Niederlande zu bilden. . 

Art. 7. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratifieirt und 
di e Ratificationen deſſelben in London ausgetauſcht werden 
im Zeitraum von vier Wochen oder früher, wenn es ſich 
thun läßt. 

In Beglaubigung deſſen haben die reſpectiven Bes 
vollmächtigten den Vertrag unterzeichnet und mit ihren 
Siegeln verſehen. 

Geſchehen zu London, den 11. Mai 1867. 

Stanley, Apponyt, Latour d' Auvergne, d Azeglio Bentind, 
Van de Weyer, Tornaco, Serwals, Bernſtorff, Brunnow. 
Erklärung. 

Es iſt wohlverſtanden, daß der Art. 3 dem Recht 
anderer neutraler Staaten keinen Eintrag thut, ihre 
feſten Plätze auf ihren Territotien zu erhalten und 
nöthigenfalls zu verbeſſern. 

Dem Vernehmen nach ſind in den letzten Tagen 
zwiſchen Berlin und Paris Erklärungen ausgetauſcht, 
welche die zwiſchen den beiden Regierungen beſtehen⸗ 
den Beziehungen in bezeichnender Weiſe illuſtriren. 
Es hatte das Berliner Cabinet in Paris feine Bereit⸗ 
willigfeit zu erkennen gegeben, trotzdem die Londoner 
Conferenz von der Feſtſetzung eines Termins ad quam 
für die Räumung Luxemburgs abgeſehen, mit Frank⸗ 


reich einen ſolchen Termin bindend zu vereinbaren. 
Die Antwort lautete, wie uns verſichert wird, daß 
das franzöſiſche Cabinet in die bona fides, mit 
welcher Preußen den übernommenen Verpflichtungen 
nachkommen werde, ein ſo vollſtändiges Vertrauen 
ſetze, daß es nicht das Bedürfniß fühle, durch irgend 
welche Vereinbarungen noch weitere Bürgſchaften für 
deren treue Erfüllung zu gewinnen. 

Die franzöſiſchen Blätter fahren fort, ſich eifrig 
mit den deutſchen Verhältniſſen zu befaſſen; wie 
natütlich eifern die chauviniſtiſchen Organe gegen 
Preußen, während Oeſterreich und Herr v. Beuſt 
wegen ihrer unbeſiegbaren Zähigkeit, mit der ſie der 
preußiſchen Politik d. h. der Vereinheitlichung Deutſch⸗ 
lands entgegenwirken, doch gehoben werden. Deshalb 
wird der Reorganiſation Oeſterreichs zur Wiederher⸗ 
ſtellung, Erhaltung und Sicherheit des europäiſchen 
Gleichgewichts das Wort geredet; die Vorgänge der 
letzten Tage in Hannover finden dabei entſprechende 
Verwerthung im preußenfeindlichen Sinne. 

Das Verhältniß Preußens zu Oeſterreich kann 
erſt ganz allmählich ſich beſſern, aber an Anſtrengungen, 
Geſchehenes vergeſſen zu machen, fehlt es ſicherlich 
nicht mehr, um Oeſterreichs ſicher zu ſein, wenn wie⸗ 
der einmal eine große europäiſche Frage auftritt, die 
Preußen eine militäriſche Action aufnöthigt. Freiherr 
v. Beuſt wird in der offiziöfen Preſſe mit einer Aner⸗ 
kennung und Wärme gefeiert, die felten genannt wer» 
den müſſen. Der frühere „Windmacher“ iſt plötzlich 
„Staatsmann“ geworden, noch dazu Staatsmann im 
großen Stil. Nachdem Preußen innerhalb Deutſch⸗ 
lands mit Oeſterreich ſich auseinander geſetzt hat, 
liegt auch in der That kein Grund vor, weshalb nicht 
die frühere Rivalität einem gefunden, durablen Ein⸗ 
vernehmen Platz machen ſollte. Die letzte Kriſis hat 
auf das Deutlichſte erkennen laſſen, wie ſehr Preußen 
bei europäiſchen Fragen beachten muß, welche Poſition 
Oeſterreich einnimmt, um darnach ſelber Stellung zu 
nehmen. Allein jeder Verſuch, ſchon jetzt mehr als 
die Beruhigung der Gemüther in Oeſterreich anzu⸗ 
ſtreben, würde auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen. 
Die Hofburg, die Armee, die mächtige elerikale Partei 
und ſelbſt der allergrößte Theil der Bevölkerung 
würden Beuft den Rücken zukehren, träte er in ver⸗ 
trauliche Beziehungen zu Preußen. 

Aus Croatien lauten die Berichte ſehr düſter, 
der politiſche Fanatismus verſchmäht die gemein⸗ 
ſten Gewaltthaten nicht, um Jeden, der nicht auf 
das „dreieinige Königreich“ ſchwört, mit dem Knüttel 
von ſeinem Irrthum zu überzeugen. Mißbandlungen 
ſind an der Tagesordnung und die Gerichte ſtehen 
ſo ſehr unter der Furcht des politiſchen Pöbels, daß 
fie ſich nicht getrauen, die deshalb anhängig gemach⸗ 
ten Klagen einzuleiten. Da nun ſelbſt auch die aus⸗ 
wärtigen Konſuln brieflich bedroht werden, iſt zu er⸗ 
warten, daß die öſterreichiſche Regierung auf Inter ⸗ 
vention der fremden Mächte dieſem Unweſen in Kürze 
ein energiſches Halt zurufen wird. 

Die Oeſterreichiſchen Blätter haben ihre Re⸗ 
flezionen über die Thronrede des Kaiſers Franz 
Joſef noch nicht beendet, fie nörgeln mit Hartnäckig⸗ 
keit an derſelben herum, daß ſie zu ſehr die Rechte 
Ungarns betone, die Anſprüche der Kronländer da- 
gegen faſt keines Wortes würdige, und hoffen nun, 
daß die Adreſſe der beiden Reichsrathshäuſer in Be⸗ 
antwortung der kaiſerlichen Anſprache alles das nach, 
hole, was man in dieſer vermißt. Jatexeſſant iſt, 
was man ſich von einem Ausſpruch des Preußiſchen 
Geſandten zu einem andern Diplomaten in dieſer 
1 55 erzählt. „Nun, was ſagen Sie zu dem 

aſſus der Thronrede über die auswärtigen Bezie- 
hungen Oeſterreichs?“ fragte der Letztere. „Ich 
ſage“, entgegnete Baron Werther, „daß niemals ein 
Oeſterreichiſcher Miniſter einen Frieden, den er nicht 
geſchloſſen, loyaler ratıficirt hat.“ Das iſt nach dem 
aiſerlichen Wortlaute gewiß richtig, warten wir alſo 
ab, ob die Thaten des Miniſters den Worten des 
Kaiſers entſprechen. Die Böhmiſchen Blätter beur- 
theilen die Thronrede ſehr von oben herab und meinen, 

an könne mit derſelben ganz zufrieden ſein, denn 
ie ſei ſo farblos, daß man alles aus derſelben 
herausleſen kann, was man will — ſie ſagen eben 
gat nichts. 3 

Ueber die Umtriebe in Hannover fließen die 
Quellen ſehr ſpärlich. Die der preußiſchen Regie⸗ 
rung in die Hände gefallenen Brieſſchaften ſollen den 
Befehl des Königs Georg enthalten haben, die Wer⸗ 
bungen in Anbetracht der veränderten politiſchen Lage 
wieder einzuſtellen, dagegen die im Lande angeknüpf⸗ 
ten Verbindungen aufrecht zu halten und zu organi⸗ 

en. Um ſo erfreulicher iſt die Entdeckung dieſer 
bindungen, da dadurch die Möglichkeit gegeben 
iſt, für die Zukunft die Ruhe des Landes ſicher zu 
ſtellen. Zu einem Seitenſtück zum Polenprozeß ſcheint 


— 


übrigens keine Aus ſicht Andeſſen fol der 
preußiſche Geſandte de Nane bei der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung einen Domicilwechſel des Königs 


Georg von Hannover anzuſtreben beauftragt ſein. 
Von Hietzing aus ſind ſehr bedeutende Geld⸗ 


ſummen nach Paris gelangt, um das Kriegs feuer 
gegen Preußen zu ſchüren; namentlich ſoll das tolle 
Geſchrei einiger Blätter weſentlich auf welfiſche Sub⸗ 
ventionen zurückzuführen ſein. Die Höhe der ſolcher 
Geſtalt vom König Georg aufgewendeten Geldmittel 
wird uns auf nicht weniger als 1,200,000 Francs 
angegeben, und glaubt unſer Gewährsmann, daß 
dieſe ſtarken Ausgaben den Exkönig veranlaßt haben, 
zur Wiederauffriſchung ſeiner Kaſſe Schritte zu thun, 
welche zunächſt die Aufmerkſamkeit der preußiſchen 
Behörden erregt haben, die dann auch auf die mit 
den finanziellen Operationen Hand in Hand gehenden 
revolutionären Umtriebe gelenkt wurde. 

Wegen Nordſchleswigs ſcheinen Arrangements im 
Gange zu fein, doch liegt es in der Abſicht der preu⸗ 
ßiſchen Politik, die Abſtimmung ſelbſt fo lange wie 
irgend möglich hinaus zu ſchieben, um in der Zwiſchen⸗ 
zeit die Gemüther für das deutſche Weſen mehr und 
mehr zu gewinnen und ſo ein Reſultat herbei zu 
führen, das eventuell für Deutſchland günſtig aus⸗ 
fällt. Daß die Nordſchleswiger rabiate Dänen wären, 
die nie und nimmer in eine Gemeinschaft mit Deutſchen 
einzutreten gewillt find, iſt eine Tendenzlüge. Sie 
werden bei Abgabe ihres Votums prüfen, welche 
politiſchen und wirthſchaftlichen Vortheile für ſie er⸗ 
wachſen, wenn ſie ſich für den Zuſammenhang mit 
Deutſchland erklären, und dieſe Vortheile ſind für ſie 
bei der Ungetheiltheit Schleswigs entſchieden größer, 
als wenn ſie ſich für das Verbleiben bei Dänemark 
ausſprechen, das ihnen nicht den hundertſten Theil 
deſſen zu bieten vermag, was ihnen Deutſchland in 
ſichere Ausſicht ſtellt. Es iſt für den aufmerkſamen 
Beobachter unvergeſſen, was beim deutſch⸗däniſchen 
Kriege klar hervortrat; ſogar das geſammte Jütland 
gehört in den deutſchen Staatsverband hinein, und 
wenn ſelbſtverſtändlich jetzt nicht die Rede davon ſein 
kann, daß irgend wer ſolcherlei poſttive Forderungen 
ſtellt, ſo ſteht doch ſo viel feſt, daß der Gang der 
Geſchichte auf die Erweiterung Deutſchlands bis zum 
Skagerak hinweiſt. Das Verbleiben Nordſchleswigs 
bei Dänemark würde den Prozeß, der ſich früher 
oder ſpäter doch vollzieht, in beklagenswerther Weiſe 
aufhalten, ganz abgeſehen von den ſtrategiſchen Nach⸗ 
theilen, die dem noch nicht geeinigten Deutſchland 
aus der Zerreißung Schleswigs erwachfen. 

Aus München wird telegraphirt, daß „Baiern und 
Württemberg den Abſchluß eines weiteren Bundes 
mit Norddeutſchland, auf bloßen Verträgen beruhend, 
in Vorſchlag gebracht hätten, von Preußen aber da⸗ 
mit abgewieſen feien‘‘, was wir mit wahrhafter Ge⸗ 
nugthuung regiſtritren. Dem Sümddeutſchen Uebermu- 
the, der ſtets mit fo großmäuliger Arroganz aus dem 
Mauſeloch hervorkriecht, ſobald die drohende Gefahr 
abgewendet iſt, muß einmal gründlich die Spitze abge 
brochen werden. Baden ſoll ſich übrigens dieſem 
Vorſchlage vernünſtigerweiſe nicht angeſchloſſen haben. 

In Wien ſollen aus Jaſſy bedenkliche Nachrichten 
eingelaufen fein, welche die Situation des Fllrſten 
Carl von Rumänien gradezu als unhaltbar bezeichnen. 
Die Moldau, heißt es, zeige das Gelüſte, ſich von 
der Walachei zu trennen, und dieſe ſelbſt ſei gegen 
die hohenzollernſche Regierung. Der Fürſt Carl, ſagt 
der Bericht, habe feine Stellung dadurch untergraben, 
daß er ſich den Radicalen in die Arme geworfen, 
und es deshalb mit den Bojaren verdorben; die be⸗ 
abſichtigten Heeres reformen nach preußiſchem Muſter 
hätten ihm ferner die Armee entfremdet, ja deren 
Haß zugezogen; der Plan der Heeres-Revrganiſation 
ſei jetzt aufgegeben, und ſchließlich wird dem Fürſten 
ſchon für die nächſte Zukunft nicht das günſtigſte 
Prognoſtiton geſtellt. Man fieht dem Berichte Übri- 
gens an, daß er aus feindlicher und gehäſſiger Feder 
gefloſſen iſt. 5 

Die ah Austellung in Moskau ent« 
puppt ſich immer mehr als das, was ſie ſein ſoll 
— als eine nationale Demonftration der ſlaviſchen 
Völter zu Gunſten Rußlands. Bel dem Slavenbanket 
in Petersburg brachte der Führer der Serben einen 
Toaſt auf die Ruſſiſche Armee aus, in welchem er 
den Wunſch ausſprach, daß dieſe die Türken aus 
Serbien werde vertreiben helfen. Es iſt kaum glaublich, 
daß ſich die Ruſſiſche Regierung von dieſen exaltirten 
Kundgebungen einen praktiſchen Erfolg verſpricht. 

Was einft in den Vereinigten Staaten mit Stolz 
behauptet wurde, daß Mißhelligkeiten zwiſchen Ar⸗ 
beitern und Arbeitgebern im Lande det Freiheit faſt 
unbekannt, und Strikes, der Krebs des europälſchen 
Geſchäfts, in Amerika ebenſo unbegreiflich als un⸗ 
möglich ſeien, iſt im Lauf der letzten Jahre zu 


Schanden ge worden, und heute ſtehen von einem Ende 
der Union bis zum andern faſt all Arbeit 
und Capital ſich in unheilvollem Zwieſpalt einander 


Aud, Eine Menge von politiſchen Induſtrie⸗ 


ittern, die auf den Schultern einer zahlreichen un⸗ 
zufriedenen Volksmaſſe ihre Privatzwecke zu erreichen 
hoffen, thun das ihrige, den Brand zu ſchüren und 
den Streit zum offenen Kampfe zu treiben. „Die 
Arbeit muß das Capital, nicht das Capital die Arbeit 
controliren“, wird den freieren Leuten von vielen 
Seiten gepredigt, und ſie laſſen ſich die Lehre nicht 
verloren gehen, aber Noth und Elend und Entbeh⸗ 
rungen auf allen Seiten iſt das Reſultat. 


— Der „Staats Anzeiger“ bringt Allerhöchſte 
Erlaſſe vom 13. Mai, betreffend die Ermäßigung 
des Hafengeldes in Pillau, die Abſchaffung des 
Pregelmündungsgeldes in Königsberg und die Reduzirung 
des Brückenaufzugsgeldes auf die Hälfte ebendaſelbſt. 

— Die Verhaftungen in Hannover nehmen ununter⸗ 
brochen ihren Fortgang. Wie es heißt, waren bis 
heute ſchon einige 50 Perſonen gefänglich eingezogen. 

— Wenn die Königin von Hannover noch länger 
auf der Marienburg zu bleiben gedenkt, ſo iſt die 
Abſicht, ihr preußiſche Bedienung zu geben. Ihre 
Dienerſchaft müßte dann nach Wien abreiſen. So 
melden die Offiziöſen. 

— Regierungsſeitig wird beſtritten, daß die Aus⸗ 
wanderungsſucht in Hannover auffallend große Dimen⸗ 
fionen annehme. 

— Die Nordſchleswig'ſchen Garniſonſtädte ſollen 
größere Einquartierung erhalten. 

— Der Erzbiſchof von Bordeaux, Cardinal Donnet, 
ſoll die Heiligſprechung von Columbus beim Papſte 
erwirkt haben. 

— In dem Pariſer Induſtrieausſtellungs gebäude brach 
vor einigen Tagen Nachmittags Feuer aus. Ein Faß 
Branntwein, welches in den Keller eines Engliſchen 
Reſtaurants hinabgelaſſen wurde, platzte, und der 
Inhalt gerieth in Brand. Glücklicherweiſe konnte das 
Feuer nach einer Viertelſtunde gelöſcht werden, ohne 
ſich außerhalb des Kellers, wo noch viel Brennſtoff 
war, verbreitet zu haben. 

— Nach einem Telegramm aus Krakau ſteht die 
Stadt Brody ſeit vorgeſtern früh in Flammen. Die 
Feuersbrunſt ſoll eine große Ausdehnung in der Stadt 
genommen haben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 27. Mai. 


— Die Beſtimmung, daß in dieſem Jahre ſo 
viele Mannſchaften von zweijähriger Dienſtzeit zur 
Dispoſition beurlaubt werden ſollen, als behufs Ein⸗ 
ſtellung der feſtgeſtellten Rekrutenzahl erforderlich er⸗ 
ſcheint, geſchieht zu dem Zwecke, „um baldigſt zu dem 
regelmäßigen Erſatzturnus zurückzukehren, welcher einer ⸗ 
ſeits durch die Verluſte des Feldzuges, andererfeit® 
durch die bedeutend ſtärkere Rekruteneinſtellung des 
vorigen Jahres geflört worden iſt. Es tann dies 
nur erreicht werden, indem man ohne Rückſicht auf 
die augenblickliche Zuſammenſetzung nach Dienſtalters⸗ 
klaſſen in dieſelben die durchſchnittliche Jahreserſatz⸗ 
quote in dieſem und in den nächſtfolgenden Jahren 
einſtellt. Alsdann tritt aber die Frage heran, ob 
man die überſchießenden Mannſchaften über den Etat 
bei der Fahne behalten oder beurlauben will. Im 
Intereſſe des Landes iſt die letztere Maßregel vor⸗ 
gezogen worden. 

— Die für das laufende Jahr angeordneten, auf 
den Felddienſt mit gemiſchten Waffen beſchränkten 
größeren militäriſchen Uebungen ſollen unter möglich 
ſter Berückſichtigung der ländlichen Verhältniſſe ſtatt⸗ 
finden und höchſtens vier Wochen dauern. 

— Es iſt ſchon mehrfach auf den verhältnißmäßig 
ſo geringen Munitionsverbrauch der preußiſchen In⸗ 
fantetie im vorjährigen Feldzuge aufmerkſam gemacht 
worden. Die Infanterie (einſchließlich der Jäger) der 
ganzen mobilen Armee hat im Feldzuge des vorigen 
Jabres nicht ganz 2 Millionen Patronen verſchoſſen. 
Daß dieſe erfreuliche Erſcheinung weſentlich mit ein 
Reſultat ſorgſamer Ausbildung iſt, dafür ſpricht die 
Thatſache am deutlichſten, daß dieſelbe Infanterie im 
Frieden, alſo bei halber Stärke der Bataillone, alle 
jährlich mehr als ſiebenmal ſoviel, nämlich 15 Millionen 
Patronen, nach der Scheibe verſchoſſen hat. 

— Uuter den aus dem Militärdienſt bereits aus ⸗ 
geſchiedenen Combattanten des vorjährigen Feldzuges 
haben ſich in Betreff der Vertheilung der Beute ⸗ und 
Douceurgelder für im feindlichen Feuer und unter 
Gegenwehr eroberte Geſchütze, Fahnen und Standarten 
vielfach irrige Anſichten geltend gemacht. Die feſtge⸗ 
ſtellten Geldbeträge werden nicht an die einzelnen 
Mannſchaften vertheilt, ſondern verbleiben in der 


Geſammtſumme den betreffenden Truppentheilen als 
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Capital überlaſſen, deſſen Zinſen den Officieren und 
Mannſchaften dauernd zu gute kommen. Nur für 
den Fall, daß das Capital die Höhe von 500 Thlr. 
nicht erreicht, kann daſſelbe zur Vertheilung an die 
einzelnen Mannſchaften kommen. 

— Sr. Maj. Corvette „Hertha“ iſt geſtern von 
unſerer Rhede und Sr. Maj. Kriegsbrigg „Hela“ 
nach Kiel geſegelt. 

— Wie man von Berlin ſchreibt, hat die nationale 
Partei ein Rundſchreiben erlaſſen, worin fie Geſin⸗ 
nungsgenoſſen zur Beiſteuer von Geldern auffordert, 
um fo die nöthigen Fonds zur Wahlagitation zu 
beſchaffen. Die nationale Fraction beabſichtigt nament⸗ 
lich auch eine lithographirte Correſpondenz herauszu⸗ 
geben, welche die kleinen Provinzialblätter mit Leitar⸗ 
tikeln und kleinen Mittheilungen verſehen ſoll. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Staats⸗ 
regierung, von neuem eine Vorlage wegen Herabſetzun g 
des Briefporto dem Landtage zu machen. Die Grund» 


züge hierfür ſollen darin beſtehen, daß das Briefporto 


innerhalb einer Entfernung von 10 Meilen auf 
4 Sgr., und 30 Meilen auf 1 Sgr. und darüber 
auf 2 Sgr. ermäßigt wird, wobei immer der einfache 
1 Loth ſchwere Brief als Einheit gelten ſoll. 

— Den Ober⸗Feuerwerker Groſch im oſtpreußi⸗ 
ſchen Feſtungs- Artillerie Regiment Nr. 1 iſt die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

— Herr Dr. Wilh. Jordan, deſſen Nibelungen⸗ 
Epos ſich eines weitverbreiteten günſtigen Rufes zu 
erfreuen hat, iſt hier eingetroffen und wird zwei 
Vorträge halten. Die Dichtung bewegt ſich auf dem 
weiten Gebiete der germaniſchen Mythe, und ſind 
die in hohem Grade anziehenden nordiſchen Sagen 
gleichfalls Gegenſtand der epiſchen Behandlung ge⸗ 
worden. Die künſtleriſche Begabung des Vortragen 
den wird durch ein ſeelenvolles und wohlklingendes 
Sprachorgan unterſtützt, ſo daß wir ungeachtet der 
für Vorträge ungünſtigen Jahreszeit Herrn Jordan 
einen günftigen Erfolg verſprechen dürfen. 


eine jr ver- 
seiten, Binßeingtäfern dich bejepten Duffetttih ehe 

en; ſieht man ißbedeckte Stirn des 
nigweſen, dann 9 re bdah Die Bauen 
icht fo leicht zu erlangen fein dürfte, als dies Hr. Ringe 


in ſeiner Beſcheidenhei ſondern eine Jabre 
lange idenheit behauptet, e Begabung er⸗ 
ge Uebung und eine ei enthbümlich en tiefen 


ordert, 
welche den 


— Dem Geſellenverein wurde bei ſeinem geſtrigen 
Aus fluge nach Jäſchkenthal das Glück eines anhaltend 
ſchönen Wetters zu Theil, und benutzte derſelbe denn auch 
nach Herzensluſt den erſten für Vergnügungen im 
Freien günftigen Maientag, um ſich durch Muſik, 
Geſang und Spiel in unſerm jetzt herrlich im jungen 
Grün prangenden Kommunalwalde zu ergötzen. 

— In der vorgeſtrigen Nacht iſt im Räbm in 
Folge eines Zwiſtes ein Matroſe durch zwei Meſſer⸗ 
ſtiche erheblich verletzt worden und in der verfloſſenen 
Nacht wurde die Leiche eines engliſchen Matroſen, 
der im trunkenen Zuſtande von der Langenbrücke 
herabgeſallen iſt, aus der Mottlau gefilht. 

— Das große Loos der Wilhelms ⸗Lotterie iſt 
einem Schuhmacher und einem Buchhalter in Ruhr- 
ort zugefallen. 

— Im Verlage des Buchdruckereibeſitzers P. Kopp 
in Waldenburg i. Schl. iſt eine kleine, ſauber aud- 
geſtattete Brochure: „Praktiſcher Rathgeber zur Reife 
nach Paris, für diejenigen, welche die Welt- Aus- 
ſtellung möglichſt billig befuchen wollen, gegründet auf 


über doctrine Erörterungen von Krankheitserſcheinungen 


die Erfahrungen vieler Reiſen und eines langen 
Aufenthalts in Paris, verfaßt von M. v. S.“ er⸗ 
ſchienen. Der Preis iſt nur 5 Sgr., und wird das⸗ 
ſelbe gegen Einſendung des Betrages vom Verleger 
franco zugeſandt. Dieſes Werkchen giebt namentlich 
für alle Stände eine kurze Anleitung zur Reiſe, zur 
Einrichtung und zur Beſichtigung der Sehens würdig⸗ 
feiten, fo wie der Ausſtellung in Paris, und wird 
daſſelbe auch neben der Benutzung eines größeren 
Handbuches gewiß noch wichtige Dienfte leiſten, da 
auf der Reiſe Jedermann verſchiedene Erfahrungen 
macht; auch ift der Preis fo billig geſtellt, daß der⸗ 
ſelbe bei dem Unternehmen einer ſolchen Reife gar 
nicht zu rechnen iſt. 

— Wie man hört, ſteht der Ankauf der Herrſchaft 
Raudnitz in Oſtpreußen für Rechnung des Kronfidei⸗ 
commißfonds bevor. Dieſe Herrſchaft ſoll alsdann 
dem Prinzen Friedrich Carl als Dotation verliehen 
werden, als ein Zeichen der Anerkennung des Königs 
für die von dem Prinzen im vorjährigen Kriege dem 
Lande geleiſteten Dienſte. 

— Die Newyorker „Handelszeitung“ warnt Hand⸗ 
lungscommis vor der Auswanderung nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, da gegenwärtig in Neywork allein 
Tauſende derſelben brotlos find und das Geſchäft 
auf allen Handelsplätzen der Union ſo ſtill geht, daß 
in den nächſten Monaten nicht die geringſte Ausſicht 
auf Beſſerung iſt. 

Pr. Stargardt, 26. Mai. Heute ſollte hier das 
Anturnen des hieſigen Turnvereins ſtatifinden, welcher 
techniſche Ausdruck das erſte Ausziehen nach dem Turn- 
Platze im Freien bedeutet. Es ſollte ein allgemeines et 
daraus werden, indem die Vereine der Nachbarſtädte 
dazu eingeladen waren und auch 80 Mann ſich ange ⸗ 
meldet hatten. Es wäre dieſes Vergnügen unſern Zur: 
nern, die bisher ein reges Leben entfaltet, wohl zu gönnen 
geweſen, aber vorläufig iſt dieſes ſchöne Feſt, das ſich 
auf 2 Tage ausdehnen follte, zu Waſſer geworden, wie 
es denn vor ein Paar Tagen ſchien, als ſollte die ganze 
Welt zu Waſſer werden. — Vor einigen Tagen kündigte 
hier ein Herr Liszt ein Kirchen⸗Concert im Contra Alt 
an, welches auch recht beſucht war, denn ein Kirchen ⸗ 
Concert iſt etwas Seltenes. Wir wußten nicht, was 
Contra - Alt bedeute; der Geſang hat uns aber belehrt, 
daß darunter ein Concert aus lauter Fiſteltönen zu ver⸗ 
ſtehen ſei, denn nur höchſt ſelten kam ein Bruftton zum 
Vorſchein, den wir dem Sänger aber gern erlaſſen 
bätten. Manche haben ſich ſehr gut erbaut. Jedenfalls 
war die Auswahl der Piecen eine ſehr gute und die 
biefigen Organiſten haben den Geſang auch recht gut 
beglettet. 15 


Die; in der am 21. d. Mts. flattgefundenen 
Stadtverordneten » Berfammlung, von Unterzeichnetem 
angeführten Thatſachen, welche, ſei es hier geſagt, 
aktenmäßig feſiſtehen, ſcheinen Hrn. Dr. Stich fo 
alteritt zu haben, daß ein Artikel in Nr. 120 d. Bl. 


in gewohnter Art und Weiſe vom Stapel gelaſſen 
wurde. 

Die von mir, als Mitglied der Arbeitshaus⸗ 
Kommiſſion angedeuteten thatſächlichen Bemerkungen, 
hatten nur den Zweck, die Magiſtrats⸗Vorlage, ber 
treffend Erweiterung des Arbeitshauſes durch Ein⸗ 
richtung einer Siechenſtation in einer von erſterem 
getrennten Localität, zu unterſtützen. — 

Ein Urtheil zu fällen, ob in einem beſtimmten 
Falle Typhus oder Wahnſinn vorlag, iſt mir nie in 
den Sinn gekommen, geſchweige habe ich es ausge⸗ 
ſprochen. — 

Ebenſowenig wie Hr. Dr. Stich ein ſachver⸗ 
ſtändiges Gutachten über Bautechniſche Gegenſtände 
geben wird, eventuell geben kann, ſo in gleichem 
Maaße wird es mir als Zimmermann nicht einfallen, 


abzuurtheilen. — 

Ju der Eigenſchaft als Stadtverordneter werde 
ich es aber nicht unterlaſſen, Thatſachen, die 1 
liſch feſiſtehen und die das Intersfie Bet. 
Danzig tangiren, wenn die Oelegenheit ſich darbietet, 
nach jeder Richtung, nicht allein auf dem Gebiete 
meines Gewerbes, zur Sprache zu bringen. — 

Danzig, den 26. Mai 1867. 

J. H. Prutz, Zimmermeiſter. 


Bermiſchtes. 


— Für die schriftlichen Herzensergüſſe ihrer Lieb⸗ 
haber wählen die Damen meiſt ſo verborgene Winkel, 
daß nur ein durchaus tückiſcher Zufall ſolche billets 
d’amour in fremde Hände ſpielt. Man kann aber 
auch zu forgfältig in dieſer Beziehung verfahren, und 
die 
fein, wenn wir ihnen folgenden Vorfall mütheilen, 


welcher ſich am verfloſſenen Sonntag in einem öffent⸗ 
lichen Garten Kölns zuteng. Eine daſelbſt luſtwan 


delnde Schöne verlor nämlich ihren Ehignon, ohne 
ihren Verluſt zu bemerken, bis fie zu Haufe ange 
kommen war, und zwar zu ihrem größten Schrecken, 


Damen werden uns gewiß zu Daak verpflichtet 


da dieſer Kopfſchmuck nicht allein den gewöhnlichen 
Zweck zu erfüllen beſtimmt war, den Mangel an 
Haaren zu bemänteln, ſondern zugleich als Enveloppe 
zärtlicher Liebesbriefchen diente. Die Finder dieſes 
Chignons, denen wir dieſe Mittheilung verdanken, 
können leider weder aus der Ueberſchrift noch aus 
der Unterſchrift der Briefe auf die rechtmäßige Eigen⸗ 
thümerin ſchließen, denn die allgemeinen Bezeichnungen 
„Mein Engel, mein Liebchen, mein Schätzchen“ ſind 
wohl Gattungs-, aber keine Eigen. Namen. So bleibt 
dem redlichen Finder nichts übrig, als dieſes vor⸗ 
treffliche Werk eines Haarkünſtlers als ſeltenes Kabi⸗ 
netsſtück aufzuheben. 

— In Potsdam hat ſich vor einigen Tagen ein 
gräßliches Unglück ereignet. Das Waſſer iſt bekannt⸗ 
lich jetzt überall ſo hoch, daß ſelbſt ſchwer beladene 
Kähne nicht durch die Brücken, wenn ſie nicht auf⸗ 
gezogen ſind, fahren können. Den Schiffern iſt es 
nun ausdrücklich unterſagt, ſich in die Höhe zu richten 
und das Deck zu beſteigen, ſo lange ſie ſich unter 
den Brückenklappen befinden, damit kein Unglück ge⸗ 
ſchieht; dem entgegen handelte aber ein Schiffsknecht, 
während er durch die geöffnete Brücke in Potsdam 
fuhr. Er richtete ſich grade in dem Augenblicke, als 
der Brückenwärter mit dem Zudrehen der Klappe be⸗ 
255 ant 5 Kopf gerieth zwiſchen die Brücke und 

nzlich zerquetſcht. * 
blidlich sun zerquetſcht. Der Mann war augen 

— (Schon Alles dageweſen.) In einer Erfurter 
Chronik vom Jahre 1586 heißt es unter andern: 
Die Weiber haben von Welſchland herüberbekommen 
kleine ſammtne Hütlein, nicht zu bedecken das Haupt, 
ſondern allein zu Putz und Hoffart; ſie ſind ſo klein, 
daß ſie nicht den vierten Theil des Kopfes bedecken 
und ſehen aus, als wenn die Weiber Aepfel auf den 
Kopf ſetzten und ſprächen: „das iſt ein Hut!“ 

( Aus der Gemeinde Bocagnano in Korſika wird 
wieder von einem jener Familien -Duelle berichtet, 
deren Tradition auf dieſer Inſel nicht ausgerottet 
werden kann. Drei Brüder Miricogni fanden ſich 
in einem Gehölze mit drei Brüdern Serpaggi zu⸗ 
ſammen und ſtürmten mit Aexten, Dolchen und 
Spießen auf einander los. Alle ſechs Kombattanten 
wurden, von Hieb- und Stichwunden bedeckt, leblos 
auf dem Kampfplatze gefunden. Das Motiv dieſes 
wilden Kampfes ſoll lediglich materieller Natur ge⸗ 
weſen ſein. 


— Amtlichen Mittheilungen zufolge bildet ſich 
durch Miſchheirathen in der auſtraliſchen Kolonie 
Viktoria allmälig eine eigene Menſchenrace heraus. 
Wo Engländer, Schotten, Irländer, Deutſche und 
Chineſen ſich ehelich miſchen, muß mit der Zeit aller⸗ 
dings ein neuer Racentypus zum Vorſchein kommen. 
Es hängt eben nur von den Miſchungsverhältniffen 
ab, und über dieſe geben uns die offiziellen Regiſter 
einigen, wenn auch gerade nicht erſchöpfenden Auf⸗ 
ſchluß. Erwähnenswerth mag Folgendes fein: Von 
59 Chineſen, die in den letzten ſechs Jahren daſelbſt 
heiratheten, verbanden ſich 28 mit Irländerinnen 
14 mit Engländerinnen, 11 mit eingeborenen Frauen, 
2 mit Schottländerinnen und 2 andere mit je einer 
Waliſerin und einer Deutſchen. Der Mangel an 
Frauen iſt und bleibt für die Entwicklung der Kolonie 
ein furchtbarer Uebelſtand. Im Jahre 1866 waren 
auf 100 Männer im Durchſchnitt nur 75 Frauen. 


[Eingeſandt.) 

Nach der bisherigen Praxis ſind die von der Königl. 
Polizeibehörde wegen Oddachloſigkeit und Arbeiteſcheu 
aufgegriffenen Individuen auswärtigen Arbeitsanſtalten 
Bebufs Beſſerung überwieſen worden, doch ſcheint dies 
Verfahren bei Vielen derſelben nicht durchgreifend anzu⸗ 
ſchlagen, da unſer ſtädtiſches Arbeits haus mehrere ſolcher 
entlaſſenen Gorrigenden zu feinen Häuslern zählt. Ein⸗ 
ſender dieſes glaubt, daß der Grund hiervon darin zu 
ſuchen iſt, daß dieſe Individuen durch ihre oft Jahre 
lange Detention allen bieſigen Berbältnifien entfremdet 
werden und es denſelben dann bei ihrer Rückkehr zur 


| Baterftadt ſchwer fällt, ein Unterkommen und Arbeit zu 


finden. Der eigentliche Zweck ihrer Detention dürfte hier 
weit beſſer durch das ftädtiſche Arbeits haus zu erreichen 
fein, weil die Häusler zu Arbeiten am Orte vergeben 
werden, dadurch mit den Arbeite quellen bekannter find, 
und nach erfolgter Beſſerung ihrer Grundſätze leichter 
Annahme und Unterftüpung finden können. Es muß 
hierbei anerkennend erwähnt werden, daß die Arbeits⸗ 
haus-Kommiſſion durch die Inſpektion nach allen Rich⸗ 
lungen bin Mittel und Wege ausfindig machen läßt, 
um ſolchen Corrigenden, welche den exnſten Willen gefaßt 
haben, ſich redlich durch ihrer Hände Fleiß zu ernähren 
und die Kommune von der Unterftützung zu entlaften, 
ein Unterfommen und eine Arbeitsſtätte zu verſchaffen. 
In wiefern dies mit Erfolg gekrönt worden, erweiſt die 
ſetzt bedeutend gelichtete Zahl der Häusler. 


Auflöſungen des Rätbſels in Nr. 121 d. BL: 
. 
d eingegangen von Loui ulrung; ette 
bone Taube; L. Philipp. ’ Speer; 


> 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 25. Mai. 

Die im Beginn diefer Woche für Weizen flau geſtimmte 
Kornbörſe belebte ſich am Donnerſtage, als für einkom⸗ 
mende Dampfer geforgt werden mußte. Der Preisſtand 
war niedriger gegangen, hob ſich aber jetzt wieder um 
fl. 10 pro Laſt, und da der auf der Umarbeit an der 
Weichſel lagernde Weizen durch unendliche Regengüſſe 
für jetzt ganz außer Betracht gerückt iſt, ſo fehlte es nicht 
an willigen Nehmern. Der Umſatz betrug am Donner- 
ftage 400 Laſten, in d. W. überhaupt gegen 1600 Laſten. 
Der heutige Schluß war obne bemerkenswerthes Leben. 
Als Unicum iſt aus dem Umſatz d. W. hervorzuheben 
eine Partie alter extra feiner hochbunter 133. 34pfd. 
Weizen zu 1263 Sgr. pro Scheffel. Hochbunter und 
glaſiger 129. 31pfd. 118—121 Sgr.; hellfarbiger 124 bis 
127pfd. jo wie bunter 127. 28pfd. 106—112 Sgr.; gut ; 
mittler 122. 26pfd. 96— 103 Sgr.; ordinairer 112. 20pfd. 
78.80—92 Sgr., Alles auf 85 Zellpfd. — Mit Roggen 
ging es einftweilen matter, allein bei geringer Zufuhr 
wurde die Frage bald wieder lebhaft, und ſeit geſtern ging 
der Preis reichlich 1 Sgr. böher. Umſatz 80 Laſten. 
116. 20pfd. 73—76 Sgr., 123. 26pfd. 772—79 Sgr. 
für 81 Zollpfd. Die pro Mai zur Erledigung kommen- 
den Lieferungsabſchlüſſe können für ſtark Betheiligte ſich 
unangenehm genug geſtalten; die Nachfrage für dieſe 
Zwecke ſoll ſtark ſein. — Gerſte durchaus knapp. Für 
kleine 100. 106pfd. 50 —55 Sgr., für befte 118pfd. 60 Sgr. 
Große 110. 114pfd. 60—62 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. 
— Für Erbſen bleiben legte Preiſe feſt, 60 bis 70. 71 Sgr. 
pro 90 Zollpfd. — 69. 85pfd. Hafer 40 — 43 Sgr. pro 
50 Zollpfd. — Spiritus brachte anfangs 194 Thlr. pro 
8000 und ftien dann reißend höher, zuletzt auf 20 bis 
20 Thir. Zufuhr nur 150 Tonnen. — Verhältnißmäßig 
bleibt der Preis der Kartoffeln glücklicherweiſe billig. 
Im Kleinhandel 20 Sgr. pro Scheffel. — Die bekannte 
Bauernregel „Mai kalt und naß u. ſ. w.“ ſcheint dieſes 
Mal ſich nicht zu bewähren. Es iſt kalt zum Erbarmen, 
und Regen ergießt ſich in Strömen. Das Ausſehen der 
Roggenfelder wird ſehr bedenklich, und hie und da iſt die 
Saat mehr oder weniger geſchwunden. Wie beträchtlich 
dies ift, läßt ſich bekanntlich nicht feſtſtellen, da in 
ſolchen Dingen die Beurtheilungen wunderlich ſchwanken. 
Daß alle Ackerbeſtellung außerordentlich leidet, iſt außer 
Zweifel. 


Schiffs- Rapport aus Weufahrwager. 
Angekommen am 25. Mai. 

Fowler, Boyne, v. Granton u. Me. Kie, Milina, 
v. Cyſart m. Kohlen. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz, 1 Schiff m. Gütern. 
Angekommen am 26. Mai. 

v. Riegen, Johannes, v. Brügge m. Cichorien wurzeln. 
Louice, Baroneß, v. Strathspey⸗Allva u. Wilcken, Auguſt 
Zäncker, v. St. Davids m. Kohlen. Ganz, Königin 
Eliſabetb Louiſe, v. Liverpool m. Salz. — Ferner 1 Schiff 
mit Ballaſt. 

Angekommen am 27. Mai: 

Holgerſen, Induſtrie, v. Stavanger m. Heeringen. 
Puiſter, Willemine, v. Hamburg m. Gütern. — Ferner 
1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 8 Schiffe m. Holz. 5 Schiffe m. Getreide. 

Auf der Rhede: 1 Schiff m. Heeringen. 

Ankommend: 4 Schiffe. Wind: S. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 27. Mai. 
London 14 s pr. Load flchtene Balken. Oldenburg 
8} Tylr. Ld'or. pr. Laſt Dielen. Emden 8 Thlr. Pr. Ert. 
pr. Laſt tannen Holz. Weymouth 3 8 6 d; Kohlen- 
häfen od. Oſtküſte 3 8 6 d pr. 500pfd. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 27. Mai. 
7 3 Geld gem. 


„ Mt... 7... Homer . 6.223 — — 
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Börfen - Verkäufe zu Danzig am 27. Mai. 
Weizen, 350 Laſt, 130pfd. fl. 700; 128. 24— 126 bis 
127 pfd. fl. 630675; 11 lpfd. fl. 480 pr. 85pfd. 
Roggen, 118pfd. fl. 450 pr. 81 pfd. 


Meteorologiſche eobachtungen. 


25 4| 335,79 + 3,4 WNW. mäßig, bezog. u. trübe. 

26 8 337,00 5,8 SW. do. dntchbrochen. 
121 337,31 7,0 do. lebhaft, bewölkt. 

27 8 337,45 8,0 SSW. flau, hell u. klar. 
12! 337,22 11,7 [SO. do. do. do. 


Engliſches Haus: 
Die Kaufl. Tergan a. Königsberg, Kaiſer u. Reichen ⸗ 
heim a. Berlin u. Metzenthin g. Brandenburg. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Blau a. Lübecke b. Minden, Eickmeyer 
a. Berlin und Holtzſtein a. Cöln a. R. Zimmermeiſter 
Baum a. Breslau. 
Schmelſer's Hotel zu den drei Mohren: 
Rittergutsbeſ. Jüngken a. Kſtorsken. Gutsbeſitzer 
Schultz a. Marienburg. Rentier Peters a. Königsberg 
Avantageur Schwartz a. Marienwerder. Die Kaufl. Kraft 
a. Berlin, Sellmann a. Stettin, Böttcher a. Culm und 
Plath a. Breslau. 
Hotel du Word: 3 
Die Rittergutsbeſ. v. Schierſtädt a. Cöslin und 
v. Tevenar a. Saalau. Die Kaufl. Schlubach a. Louiſen⸗ 
berg u. Scholz a. Liegnitz. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Commerzienrath u. Fabrikbeſ. Richter a. Muskau. 
Glashüttenbeſ. Warmbrunn a. Lippuſch. Domainen ; 
Pächter Schmidt a. Gablentz. Die Kaufl. Beermann, 
Schreuer u. Jakob a. Berlin, Leuliger u. Tobias a. Leipzig 
u. Sklowa a. Tilſit. 


gutsbeſ. Fließbach a. Choiſcheſfken. 
a. Borkow u. Tuptanowski a. Wolka. Pfarrer Oſtrowski 
Dr. Jordan a. Frankfurt a. M. Kaufl. 
Thönemann und Nathan a Berlin, Sondermann aus 
Gummersbach, Thiele a. Glauchau u. Schöller a. Düren. 


die Gust. Im Saale des Gewerbehauſes. 


a. Subkau. 


Wunderlich a. Elbing u. Mix g. Kriefkohl. 
Hunty a. Quedlinburg. Die Aſſeſſoren Kanter u. Saling 


a. Bromberg. Frl. Rentiere Stockmann a. Graudenz. 


a. Königsberg. 


E 


Walter's Hotel: 
Landrath a. D. v. Schirmeiſter a. Gotha. 


Hotel de Whorn: 
Oberbürgermeiſter Philipps a. Elbing. 


Hotel d' Oliva: 


Die Rittergutsbeſ. Hendrich a. Carweiden, Möller 
a. Kaminitza u. v. Cowinski a. Lesnitz. Inſpekt. Treitel 
Die Kaufl. Konrad u. Kirſtein a. Berlin, 
Fürftenberg a. Stettin, Löwenſtein a. Neuftadt u. Rietz 
a. Düſſeldorf. 


Zwei Rhapſodieen 


aus 


Dr, Wilh. Jordans Nibelungen, 


vorgetragen vom Dichter 


in der Aula des Gymnaſiums 


Dienftag, 28., und Mittwoch, 29. Mai, 


von 7-8 ¼ Uhr Abends. 


Ritter» 
Die Gutsb. v. Tesmar 


Oberamtmann 


Bieforia- Theater.. 


Dienſtag, 28. Mat. Der verwunſchene Beinz. 
Schwank in 3 Akten von J. v. Plötz. Hierauf: 
Wenn die Preußen heimwärts ziehen. 
Schwank mit Geſang in 1 Akt von H. Salingré. 


Heute Montag, den 27., 
und morgen Dienſtag, den 28. Mai: 


Wer 
des Tonkünſtlers Ringe auf dem 
las- Euphonion. 


= Entree 5 S 
Familien von 3 Perſonen und 1 Kind 10 He 
Schüler 2 n K Anfang 8 Uhr. Ex 
. . hal karn > Wr ee 


| Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


im großen ' 


Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 


Abonnements auf beide Vorträge à 25 Gr und iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 


Eintrittskarten für einen Abend à 15 % nur in 10 Uhr geöffnet. 
der Buch- und Kunſthandlung des Herrn E. Doubberck. 


‚Am Eingang kein Billet - Verkauf. 


Hotel du Nord. 


Präuscher’s 
weltberühmtes anatomiſches 


bis Abends 10 Uhr. 


Jeder Beſucher hat für den an der Kaſſe 
zu entnehmenden Katalog 24 ‚Gr zu entrichten. 


Letzter Dienſtag. 


a die noch vor dem Feſte in 

meiner Fabrik moderniſirt 

Strohhüte z. werden ſollen, bitte ich 
J möglichſt bald einzuſchicken. 


August Hofmann, | 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 26. 


Die Dampf ⸗Färberei 
von 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei A ressort für werthvolle ſeidene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiederherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 

feiner urſprünglichen Weiche und Glafticität. 
Re 
Seidene, balbieidene Zeuge, Blonden, Franſen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Peucé wie neu gefärbt. Woellene, 
balbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopha⸗ 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiete, Doubleſtoff', 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 

wenn es die Grundfarbe erlaubt. . 
Seidene, woll., Kattun, Jaconett-, Mouſſeline⸗ 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren 
Ueberzieher, Beinkleſder, ſowie Damenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Karben gefärbt. 
Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren. Ueber ⸗ 
zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge · 
ſtickte Tüllkleidek, Wollen, und Bareze : Kleider 
werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatitt. 

Für werthvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 
Breitgaſſe 14, nabe dem Breitenthor, 
neben der Elephanten Apothete. 


ine in der Nähe Danzig’ an ſehr frequenter 

Chauſſee gelegene Bäckerei, verbunden mit 
Gaſtwirthſchaft, Material: und Mehl⸗ 
Geſchäft, beſtehend in guten 
großem Garten, Hof und 
aus freier H 
Anzahlung un feſter Hypothek ſofort 


and bei nur 600 Th 


ER Nur noch 3 Tage bei 
freiem Entree 


Gebäuden, 


alern 


F. A. Zobel. 


LEiſerne Möbel in reich⸗ 
base Auswahl vorhanden 


Freiwilliger Verkanf. 


Die Mahlmühle mit 2 Gängen in 


18 * * . 2 
Königl. Freiſt bei Lauenburg in Pommern, 


{ 


useum mit 115 Morgen ſehr gutem Areal, an 2 Chauſſeen 
nur für erwachfene Herren gelegen, guter Mahlgegend, fol von den Erben am 

2 e ene 

geöffnet v. Morgens 9 Uhr 


18. Juli d. J. 
jan Oct und Stelle, mit 5000 Thalern Anzahlung, 
meiſtbietend verkauft werden. Auf frankirte Anfragen 
ertheilt nähere Auskunft Wittwe Negendank vafelbft. 


2 
' Baw-Bureau, 
Berlin, Melchiorſtr. 1. 
Entwürfe jeder Art, Fagaden, Grundriſſe, Details ꝛc. 
Koſten - Anſchläge, Leitung von Bauten ze: 


Nächſte Gewinn⸗Ziehung 
am 1. Juni 1867. 
Hauptgewinn Größte Prämien -⸗Au⸗ 


ft. 250,000 lehen v. 1864. 


Gewinn⸗Ausſichten. 
* — 2 
Nur 3 Thaler 
koſtet ein halbes Prämien Loos, a 
„ e 8 22 
Nur 6 Thaler 
koſtet ein ganzes Prämien Loos, 
Johne jede weitere Zahlung auf fämmtliche 
noch in dieſem Jahre ſtattfindenden Gewinn⸗ 
Ziehungen, als am 1. Juni, 1. September, 
1. December gültig, womit man 3 Mal Preiſe von 
fl. 250,000, 220,000, 200,009, 
50,000, 25,000, 15,000, 10,000 ı. 1c. 
gewinnen kann. 
Für die nächſte Gewinn Ziehung am 1. Juni 
allein erlaſſe 
1 Loos zu 2 , 6 ganze Looſe zu K 10, 
S „ „ U e balbe „ „ „ 5. 
Beſtellungen unter Beifügung des Betrage, 
Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme find ſogleſch 
und nur direet zu Senden an das Handlungshaus 
H. B. Schottenfels 
in Frankfurt am Main. 
Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn Liſten erhält 
Jedermann unentgeldlich zugeſandt. 
Wiederverkäufer werden unter günſtigen 
Bedingungen angeſtellt. 


| 
| 


allet Art, insbeſondere 

Geſchlechtskranke ſolche, welche an hart⸗ 
näckigen, veralteten Uebeln oder den ſchweren Folgen der 
Selbſtbefleckung leiden, finden, auch brieflich, gründliche 
Hilfe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig, Neu⸗ 
markt 9. Ueber die, von demſelben erzielten ausgezeichneten 
Brunnen iſt tauſendfachen Erfolge handelt ausfübrlich das berühmte 


Buch des Dr. Retau: „Die Selbſtbewahrung“, 
i jegt in 70ſter Auflage erſchienen, in allen Buch⸗ 
handlungen für 1 % zu bekommen ift. 


Z. E. 76 in der Expedition dieſes Blattes. 


zu verkaufen. — Das Grundſtück würde ſich ſeiner 
vorzüglichen Lage und Geräumigleiten wegen auch zur 
Fabrik ⸗ Anlage eignen. — Die Verkaufs- 
Bedingungen erfahren Selbſtkäufer unter der Adreſſe 


König Wilhelm⸗Lotterie-Looſe, 
Ziehung im Juni dieſes Jahres, 
find zu haben bei Edwin Groening. 


Veromwortliche Nedactien, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


